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1. Überblick zur Hydro- und Sedimentdynamik 
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Nach den Schorrekartierungen von BRAUCKHOFF (1963 und 1968), eigenen Kar-
tierungen sowie den ·Sondierungen von SCHULZ und AHRENS (1985) am Strand, 
wird das Liegende der rezenten litoralen Sedimente fast durchgehend von 
weichselglazialem Geschiebemerge l gebildet. 
Im Bereich der Südlichen Althäger Sandmulde und nördlich der Brake ste-
hen dann pleistozäne Sande auch unter MW an. Entsprechend dem geringen Ge-
schiebegehalt des Mergels ist das Geröllpflaste r unter den rezenten Sanden 
nur geringmächtig. Große Blöcke treten verhältnismäßig selten auf. Ledig-
lich im Bereich der Althäger Sandmulden sind sie häufiger . Am südlichen Ab-
schluß des Kliffs ist auf der Schorre ein schwacher Geschiebemergelrücken 
ausgebildet. Seine Oberfläche befindet sich beim Fischland-Cafe etwa im MW 
Bereich, ist 150 m südlich auf der Schorre in ca. 2 m MW und vor der Nebel-
station in 400 m Ufernähe zu beobachten. Die auflagernden rezenten marinen 
Sande weisen durchschnittlich nur Mächtigkeiten im Dezimeterbereich auf. 
Nur im Bereich der Riffkämme werden Beträge um 1 m erreicht, während die 
Mächtigkeit im Bereich der Rinnen und des ufernahen Hanges nahe Null ist. 
Die Maximalausdehnung der rezenten marinen Sande liegt im Bereich der 
Schwächezonen bei ca. 300 m, während maximal auch nur 700 bis 800 m er-
reicht werden . 
Markante Schwächezonen sind in folgenden Bereichen auffällig: 
- Kkm 176,5 bis 177; 
- Kkm 179,25 bis 179,75. 
Diese Bereiche sind durch eine \~ei tgehend entblöste Schorre sOHie das Aus-
laufen eines ufernahen Riffs und den Ansatz eines ufernahen Ri ffs gekenn-
zeichnet. Die Ausprägung der Sandriffe ist im gesamten Untersuchungsbereich 
markant. Dabei sind bilanzbestimmend drei Riffe charakterisiert, die säge-
zahnartig angeordnet auf einen Transport von S nach N hinweisen. 
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Riff 1 streicht von S kommend bei Kkm 179,300 
(also vor dem Niehäger Sandberg) in See aus. 
Riff 2 setzt in ca. 1 m Wassertiefe, 60 m in See, 
südlich des Fischlandcafes an. Es ist das 
Hauptriff vor dem gesamten Hohen Ufer. 
Riff 3 setzt bei der Brake an und wird vor Vittebrook 
dominierend. 
Die geschilderte Situation stellt jedoch nur den bilanzbestimmenden Fall 
dar, während Belastungssituationen aus Nord zu anderen Verhältnissen be-
sonders im Ubergangsbereich Riff 1/2 führen. Beide Riffe vereinigen sich 
in diesen Fällen zu einem durchgehenden Nord-Süd-gerichteten Transportband. 
Auf derartige Grundlinien der Sediment dynamik weisen auch die Veränderungen 
der Korngrößen und der Schwermineralgehalte hin. Sie belegen einen stark 
oszillierenden, bilanzbestimmend jedoch nach N gerichteten Transport. Vor 
dem Kliff bewirkt die kräftige Materialschüttung eine starke Variation 
aller Sedimentparametertrends. 
Die geschilderten Verhältnisse finden ihre Ursache in einer entsprechen-
den hydrodynamischen Belastung (nach WEISS u. a. 1983). Der Abschnitt Fisch-
land weist mit 7 GWh/km/a den höchsten Wert in der Mecklenburger Bucht auf 
und ist nach den Nordrügenschen Abschnitten der höchstbelastete Abschnitt 
der DDR-Küste. 
Eine detaillierte Berechnung der uferparallelen ~omponenten für 100 m 
lange Uferstre9ken erbringt für jeden Einzelabschnitt einen resultierenden 
Transport von SW nach NE. Entgegen früheren Betrachtungen (v. BULow 1954) 
erfolgt also im Bereich des Fischlandkliffs keine Trennung des · Sediment-
transports sondern ein durchgehender Transport von S nach N. Entsprechend 
der sehr weit aufgefächerten Energierose erfolgt der Transport jedoch stark 
oszillierend, d. h. Gegenrichtungen sind häufig, werden in summa jedoch 
überkompensiert. 
2. Langfristiger Kliffrückgang und seine räumliche Differenzierung 
Für den Zeitraum von 1885 bis 1986 ergibt sich eine durchschnittliche Rück-
gangsgeschwindigkeit von 0,46 m/a. Dieser Wert liegt rund ein Drittel über 
dem aller Steilküsten der DDR (0,34 m/a). Selbst bei der weitgehenden Glät-
tung, die durch den langen Zeitraum und die Betrachtung von 100 m langen 
Kliffabschnitten gegeben ist, ergibt sich eine deutliche Differenzierung 
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der räumlichen Rtickgangsverteilung. Das deutlichste Maximum befindet sich 
im Bereich des Nördlichen Althäger Lehmufers. 
Der 400 m lange Abschnitt von Kkm 179,100 bis Kkm 179,500 weist einen 
durchschnittlichen Rückgang von 0,71 m/a auf. Auffällig ist, daß es sich 
hier um ein ausschließlich aus Geschiebemergel bestehendes Kliff handelt, 
das dazu noch die größten Kliffhöhen erreicht. Auch das Südl iche Lehmufer, 
das ebenfalls fast ausschließlich aus Geschiebemergel besteht, weist über-
durchschnittliche Rückgänge auf. Demgegenüber liegt ein deutliches Minimum 
im Bereich der Nördlichen Althäger Sandmulde mit nur 0,23 m/a (nördlich der 
Brake ab Kkm 179,600) und auch, allerdings schwächer, im Bereich der Süd-
lichen Althäger Sandmulde. Da diese Ergebnisse auf Langzeituntersuchungen 
basieren, werdel ' aus ihnen folgende wichtige Schlußfolgerungen gezogen: 
1. Der Abrasionswiderstand des Kliffs allein spielt keine entscheidende 
Rolle bei der Steuerung der Rückgangsgeschwindigkeit. Vielmehr sind der 
Abrasionswiderstand der Schorre und ihre hydrodynamische Belastung 
entscheidend . 
2. Die Schüttung klastischer Sedimente durch den Küstenrückgang hat zur 
Folge, daß die Rückgangsgeschwindigkeit gebremst wird. Dieser natürliche 
Prozeß kann durch Aufspülungen verstärkt werden. 
3. Zeitliche Differenzierung des Rückgangs 
Zur Betrachtung der zeitlichen Differenzierung des .Rückganges wurde im Rah-
men dieser Arbeiten der Kliffrückgang für 6 Zeitintervalle innerhalb des 
Gesamtzeitraumes 1985/1986 ermittelt. Folgende Zeitebenen wurden ausgewer-
tet: 1885, 1903, 1952, 1967, 1978, 1982, 1986. Um eine hohe Anschaulich-
keit und Vergleichbarkeiten zu erreichen, wurden die gewonnenen Werte je-
wei~s für 100 m lange Kliffabschnitte gemittelt. Aus der Analyse werden 
folgende Schlußfolgerungen gezogen: 
1. Der Kliffrückgang vollzieht sich zyklisch und ist im konkreten Fall nur 
unzureichend durch Rückgangsgeschwindigkeiten beschreibbar oder gar 
prognostizierbar. 
2. Für die einzelnen, jeweils viele Jahre integrierenden Zeitintervalle 
zeichnen sich einzelne Abschnitte mehrfach durch Rückgangsmaxima aus. 
Diese Maxima sind nur mit hydrodynamisch determinierten Bereichen korre-
lierbar und kaum mit der Kliffgeologie. 
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3. Die Ungleichwertigkeit der Zeitintervalle und deren Länge führt zu 
Durchschnittswerten ohne Korrelationsmöglichkeit zu konkreten Ereig-
nissen. Dies ist nur für das Intervall 1978 - 1982 eindeutig belegbar. 
Die Rückgangsgeschwindigkeit steigt in dieser Zeit auf das Vierfache 
des hundertjährigen Mittels an, in Teilen des Nördlichen Lehmufers so-
gar auf das Zehnfache. Gefördert wurde dieser Prozeß durch die bis zu 
6 m hohen Schneeverwehungen im Windschutzstreifen, dessen drastische 
Rückverlegung daher angeraten wurde. 
4. Küstenschutzanlagen 
Das flache Vorland des Fischlandes von Dierhagen bis Wustrow war- vor 1872 
nur durch Dünen gegen Sturmhochwasser geschützt . Bei dem schweren Sturm-
hochwasser 1872 zeigten Durchbruch (vor allem bei Wustrow) und Überflutung 
deren Unzulänglichkeit. Daraufhin wurde 1875/1878 ein Seedeich zwischen den 
ausreichend massiven Dünen des damaligen Ostseebades Ribnitz und dem 
Fischlandhochufer nördlich Wustrow errichtet-. Dieser Grasdeich war aber 
selbst nicht gegen Seegangsbelastung sicher, sondern ein Vorland mit brei-
tem Strand und einer Düne mußten als Entlastung vorhanden sein. 
Am nördlichen Deichabschluß, dem Übergangsbereich von der Flachküste 
zum Hochufer, muß in den 30er Jahren durch Küstenrückgang das Vorland be-
reits stark geschwächt worden sein, denn es wurden 10 Holzpfahlbuhnen er-
richtet. Dieser Buhnenbau wurde 1949 fortgeführt und bis 1955 ein System 
aus über 100 einreihigen Holzpfahlbuhnen (auf dem Strand Faschinenbuhnen) 
bis Dierhagen fertiggestellt. Im Raum Wustrow, der bereits erwähnten 
Schwäche zone am Übergang der Flachküste zum Hochufer, setzte sich der 
Küstenrückgang auch in der Folgezeit fort (0,50 rn/Jahr). Daher entschied 
man sich unter Ausnutzung der örtlichen Möglichkeiten für eine Deichrück-
verlegung. Der entsprechende Neubau des 1,1 km langen Seedeiches wurde 
1967 bis 1970 ausgeführt. Am südlichen Abschluß des rückverlegten Systems 
schuf man 1974 im Polder zwischen dem alten und dem neuen Deich ein Sand-
materialreservelager. Durch eine Spülung von 230 .000 m' steht jetzt Ma-
terial für zerstörte Dünen im Raum Fischland - Darß zur Verfügung. Als 
weitere Maßnahmen zum Schutz gegen Deichzerstörung und Durchbruch des 
Außenhochwassers in den Bodden wurde in den Jahren 1974/75 vom südlichen 
Ende des rückverlegten Deichsystems bis zur Nebelstation eine Deichver-
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stärkung und in den Jahren 1978/1979 eine Strandaufspülung von rund 
200.000 m' vor der Ortslage Wustrow vorgenommen. JUngste Untersuchungen 
zeigen, daß Belastungskonzentrationen von See her und morphologisch ungUn-
stige Verhältnisse auf der Schorre in dem Abschnitt etwa vom Fischland-
Cafe bis hinein in das Niehäger Steilufer für Küstensicherungsmaßnahmen 
äußerst schwierige Bedingungen schaffen. Daher sieht das weiterentwickelte 
Sicherungssystem (Bild) vor, im Bereich der größten Seegangsbelastungen 
durch zwei kUstenparallele Wellenbrecher (je 150 m lang, 120 m in See) 
den Seegang zu dämpfen und für Strandaufspülungen eine lange Lebensdauer 
zu schaffen. Nördlich daran anschließend sollen Buhnen mit gestaffelt ab-
nehmender Leistungsfähigkeit (9 Stück durch Rekonstruktion verlängert und 
dicht geschlagen; 5 Stück offene einreihige Holzpfahlbuhnen mit schritt-
weise weiter geöffnetem Buhnenfeldabschluß) den Sedimenttransport von der 
Aufspülung zum Fischlandhochufer steuern. Die Wellenbrecher wurden 1984/85 
errichtet, der Buhnenbau erfolgte in den jahren 1985 bis 1987; die 1. Auf-
spülung (ca. 150 Tm') wurde 1986 durchgeführt, die Wiederholungsspülung 
soll nach 1990 erfolgen. 
Die Bemühungen zur Verhinderung von Abbruch und Rückgang des Hohen Ufers 
reichen bis ins 18. Jahrhundert zurück. Besonders intensiv waren die Arbei-
ten in der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Von 1865 an entstanden 9 
Buhnensysteme aus jeweils 2 Buhnen von 14 m Abstand und einem Systemab-
stand von 380 m, der wiederum mit einzelnen Zwischenbuhnen (insgesamt 16 
Stück) ausgefüllt war. Die anfänglich guten Wirkungen, die auch die Schä-
den am Hochufer während de s Sturmhochwassers 1872 gering hielten, waren 
nicht dauerhaft. Nur die nördlichen Buhnen am Althäger Hochufer waren zu-
friedensteIlend. Schäden an den Buhnen infolge See- und Eisgang sowie Zwei-
fel an ihrer Funktionstüchtigkeit führten schon 1876 zum ersten Längspfahl-
werk am Kliffuß vor Althagen. 1883 existierten dann ca. 1900 m Längspfahl-
werk und ca.1150 m Buhnen.Trotzdem schritt der Rückgang fort, der mit Aus-
kolkungen vor den Parallelwerken sowie deren Beschädigungen verbunden war. 
Der Bau der Längswerke wurde wegen dieser nachteiligen Auswirkungen aufge-
geben und nach 1900 wiederum der Buhnenbau angeregt. 24 neue Faschinen-
buhnen entstanden, die gute Wirkungen gezeigt haben sollen, jedoch nach 
dem 1. Weltkrieg nicht mehr unterhalten wurden. Statt dessen kamen 8 dop-
pelreihige Pfahl buhnen mit Steinauspackung (Niehagen) und einreihige Fa-
schinenbuhnen hinzu. Vor 1940 waren mehr als 100 Buhnen (einschließlich 
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leichter Flechtzaunbuhnen) und 875 m Faschinendeckwerk (AlthMger Hochufer) 
vorhanden. Da die regelmäßigen Unterhaltungsarbeiten ausblieben, haben 
diese Faschinenbauwerke die Belastung der Jahre bis nach dem Sturmhoch-
wasser 1954 nicht ausgehalten. Die Reste der alten Faschinenbuhnen wurden 
1967/1968 beseitigt. 
Von Althagen bis Ahrenshoop waren nördlich des Hochuferknicks "Brake" 
bereits 1887 sieben Pfahl buhnen errichtet worden, die sich hier gut bewährt 
haben sollen. 1932/1933 verlängerte man dieses Holzbuhnensystem durch kurze 
Buhnen bis zum nördlichen Ortsausgang von Ahrenshoop. Danach wurde nördlich 
anschließend 1937/1938 am Vordarß das Stahlspundbuhnensystem gebaut. Diese 
24 dichten, teilweise über 100 m langen Stahlbuhnen hatten in den ersten 
Jahren eine gute Akkumulationswirkung, führten aber am nördlichen Abschluß 
des Systems (Bereich südlich Rehberge) im Verlauf von 10 Jahren zu einem 
sehr starken Rückgang. Auf 900 m brach die See ein und vernichtete die DUne 
vollständig. Von 1949 bis 1953 wurden daher 47 weitere Buhnen gerammt, 
teils zwei Pfahl reihen mit Faschinen und Betonsteinabdeckung, teils dichte 
einreihige Pfahlbuhnen. Von Rehberge, am Beginn des W-Strandes, verminderte 
sich der Rückgang bedeutend und eine DUne entstand. Weiter nördlich ist 
jedoch der Rückgang fortgeschritten. Die Stahlbuhnen am Vordarß wurden 
durch die marinen Kräfte stark zerstört. Von 1963 bis 1965 sind sie besei-
tigt und durch einreihige offene Holzpfahlbuhnen ersetzt worden. Diese Maß-
nahmen zur Sicherung von Uferlinie, Strand und DUne sind am Vordarß Teil 
des Hochwasserschutzsystems, welches als Hauptelement den von 1956 - 1959 
errichteten Seedeich enthält und den Durchbruch eines Außenhochwassers in 
den Bodden verhindern soll. Dieser rund 4 km lange Deich führt vom nörd-
lichen Ausgang Ahrenshoops bis nördlich Rehberge . Ergänzend muß noch auf 
ein 100 m langes Steindeckwerk am Grenzweg in Ahrenshoop hingewiesen werden, 
dessen Flanken mit Molensteinpackungen gesichert wurden. Mehrere DUnenver-
stärkungen wurden nach Sturmhochwassern auf dem Vordarß in jüngster Zeit 
ausgeführt. Besonders starke Rückgänge seit 1978 im Abschnitt unmittelbar 
südlich des schon erwähnten Uferknicks "Brake" haben die Aufmerksamkeit 
des Küstenschutze·s auf die "Brake" gelenkt, droht doch dem Ufervorsprung 
als Fortsetzung dieses Prozesses ein beträchtliches Rückschneiden. Die 
Stabilität des Ufervorsprunges ist jedoch küstendynamisch für den Uferver-
lauf bis zum Steiluferende (Grenzweg) bedeutsam. Daher wurde in 3,5 m 
Wassertiefe ein Wellenbrecher errichtet (180 m Länge; 0,.5 m über MW 
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KrohnenhBhe; 120 m Uferentfernung) der die Seegangsbelastung soweit reduziert. 
daß in seinem Schutzbereich Schorre, Strand und Ufer stabilisiert werden. 
Allerdings hat dies zwangsläufig eine Verminderung der natürlichen Sedi-
mentzufuhr im n~rdlichen anschließenden Abschnitt zur Folge. Daher werden 
auch hier eine Buhnenrekonstruktion (13 dichte, mehrreihige Holzpfahlbuh-
nen) und eine StrandaufspUlung (rund 300 Tm') das System komplettieren 
müssen. Der Wellenbrecher wurde 1986 gebaut, die Aufspülung erfolgte 1987 
und von 1988 bis 1990 wird die Buhnenrekonstruktion durchgeführt. Für die 
Jahre nach 1990 ist eine Wiederholungsspülung vorgesehen. 
Die N-Küste des Darßes ist infolge des Sandreichtums durch Strand und 
Dünen ausreichender Breite geschützt. Erst im Bereich ~stlich der Hohen 
Düne von Prerow beginnt das Küsten- und Hochwasserschutzsystem, welches 
aus Düne, Küstenschutzwald und Seedeich besteht. Der Seedeich Prerow -
Zingst wurde in den Jahren 1965 bis 1974 rekonstruiert. Die Uferlinie und 
der Sedimenthaushalt werden auch bereits im Bereich ~stlich der Hohen Düne 
durch Buhnen unterstützt. Die Buhnen aus der 1 . Hälfte des Jahrhunderts 
sind zum gr~ßten Teil durch Verschleiß und durch Änderung der morphologi-
schen Bedingungen in ihrer Wirkung stark beeinträchtigt. Dafür sind seit 
Anfang der 60er Jahre ca. 100 offene, einreihige Holzpfahlbuhnen zu einem 
mehr als 10 km langen Buhnensystem gerammt worden. Um die negative Sedi-
mentbilanz auszugleichen, wurde in das Buhnensystem künstlich Sand zuge-
führt . In den 60er Jahren waren es Aufschüttungen per Lkw von insgesamt 
70 Tm' und Aufspülungen von 56 Tm' vom Bodden her. Seit 1971 wurden sechs 
große Strandaufspülungen von See auf der Halbinsel Zingst durchgeführt. 
Insgesamt sind dadurch 1,3 Mio "m' Sand auf 13 km Uferlänge eingebaut 
worden, darunter allerdings Wiederholungsspülungen auf gleichem Abschnitt. 
Im "Bereich Zingst - Straminke entsteht derzeitig ein Seedeich, der auf 
Grund seiner Scharlage (ohne wirksames Vorland) auf rund 800 m mit einer 
massiven, seeseitigen Sicherung (Steinpackwerk auf Kunststoffunterlagen) 
ausgestattet ist. 
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